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Zaleski bei Streſemann
Genf, 9. März. Heute nachmittag um 5 Uhr erſchien im

„Hotel Metropole“ der polniſche Außenminiſter Zale ski, um
Dr. Streſemann ſeinen erſten Beſuch abzuſtatten. An der
Unterhaltung, die zwiſchen den beiden Miniſtern allein ſtattfand,
nahm ſpäter auch der deutſche Geſandte in Warſchau, Rau-
ſcher, teil. Wie verlautet, hat Dr. Streſemann dem polniſchen
Außenminiſter noch einmal eingehend den

deutſchen Standpunkt in den deutſch- polniſchen Vertrags-
verhandlungen

gelegen der bereits durch den Geſandten Rauſcher der polni
ſchen Regierung mehrfach übermittelt worden war. Es ſteht

it noch nicht feſt, ob dieſer erſten Begegnung der beiden
niſter ſich weitere Verhandlungen anſchließen werden. Das

dürfte von dem Reſultat der heutigen Unterhandlungen abhängig
ein.

Um 47 Uhr findet die
zweite Ausſprache zwiſchen Dr. Streſemann und Brianb

ſtatt. An dem Diner, das heute Abend Dr. Streſemann Rats-
ſchen gibt, wird Briand infolge ſeiner Erkältung nicht

nehmen.

Ueber die heutige erſte Unterredung zwiſchen Dr.
Streſe mann und dem polniſchen Außenminiſter Zaleski,
die von 5 Uhr nachmittags bis nach 6 Uhr dauerte, wird von
der deutſchen Delegation offiziell folgendes Kommuniqué
ausgegeben:

ſhen Außenminiſter Herrn Zaleski und hatte mit ihm eine
ng, in der insbeſondere die wirtſchaftlichen Be

thungen zwiſchen Deutſchland und Polen
der Beſprechungen waren. Auf Grund dieſer Unter

redungen werden die beiden Außenminiſter ihren Kabinetten
Lorſchläge unterbreiten, von denen ſie eine Be hebung
der gegenwärtig beſtehenden Schwierigkeiten
erhoffen.“

Kurz nach 357 Uhr traf im „Hotel Métropole“ der franzö
ſiſhe Außenminiſter Briand in Begleitung des Dolmetſchers
der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin, Prof. Hesnard, ein.

Dazu ſchreibt unſere Berliner Schriftleitung:
Nach den in Berlin vorliegenden Nachrichten iſt es heute

nachmittag zwiſchen dem Außenminiſter Dr. Streſemann
und dem polniſchen Außenminiſter Zaleski zu einer einſtün-
digen Unterredung gekommen, nachdem Herr Zaleski vorher mitdem engliſchen uſenmuniſer Chamberlain Zeit ver
handelt hatte. Als Ergebnis dieſer Unterredung iſt feſtzuſtellen,
daß die beiden Außenminiſter ihrem Kabinett einen Vorſchlag
dorlegen werden, durch den der deutſch-polniſche Konflikt aus
der Welt geſchafft wird und die Wiederaufnahme der
deutſch polniſchen Handels und Wirtſchaftsverhandlungen er
möglicht werden ſoll. Obwohl in Berlin noch keine Einzelheiten
über den Inhalt des Vorſchlages vorliegen, ſpricht man in
Kreiſen, die der Regierung naheſtehen, die Hoffnung aus,
daß durch dieſen Vorſchlag eine grundſätzliche Aende-
rung der polniſchen Verwaltungspraxis in der Aus
weiſungsfrage eintritt. Wie der Vorſchlag an ſich be-
ſchaffen iſt, muß abgewartet werden.

Die Vormittagsſitzung
Genf, 9. März. Die heutige Vormittagsſitzung des Völker
rates war nur von kurzer Dauer, Auf der Tagesordnung

and eine Reihe wenig bedeutungsvoller Punkte. n er
hätte Chamberlain, daß auf der letzten britiſchen Reichs
bonferenz darauf hingewieſen worden ſei, daß der Abſchluß von
Lerträgen unter den Auſpigien des Völkerbundes weſentlich er
leichtert würde, wenn eine Aenderung in der Form vorgenommen
werde. Er wies darauf hin, daß bis zum Verſailler Vertrag ſämt
liche internationalen Staatsverträge in der Form
von Abkommen zwiſchen den Staatsoberhäuptern abgeſchloſſen
worden ſeien. Die Regierungen des engliſchen Weltreiches hätten
nun den Wunſch ausgedrückt, daß in Zukunft wieder die früher
übliche Form in Anwendung gebracht werde.

Sodann wurde ein Bericht des Sachverſtändigenkomitees für
Kampf gegen den Frauenhandel entgegengenom

men. Auf Veranlaſſung Dr. Streſemanns nahm der Leiter der
amerikaniſchen Organiſation zum Kampf gegen den Frauenbandel,

w, an der Sitzung teil. Chamberlain wies in ſeinem Bericht
auf die weitgehende Mithilfe der amerikaniſchen
Organiſation hin und drückte insbeſondere dem amerikaniſchen
Delegierten Snow ſowie deſſen Mitarbeitern den Dank des Völker
bundsrates für ihre ſegensreiche Tätigkeit aus. Dr. Streſemann

ß ſich im Namen des Rates dieſer Erklärung an.
Entſprechend dem Antrage des Tranſitkomitees wurde dann die
rufung der dritten internationalen Verkehrs undſigaitkonferens zum 28. Auguſt nach Genf be
en.

Zum Schluß erſtattete der Londoner rumäniſche Botſchafter
Titüle s cu Bericht über die rechtliche Lage derjenigen Staaten,
die ihre Beiträge zum Völkerbund nicht entrichtet haben. Es
handelt ſich hierbei in erſter Linie um China. Titulescu er
Eärte, daß der Verpflichtung zur Beitragszahlung
ine ſo weittragende Bedeutung beigemeſſen werden könne, als
d im Falle der Nichtzahlung ein Ausſchluß des betreffenden
Rügliedsſtaates automatiſch in Betracht kommen könnte. Nur
wenn auf die Abſicht geſchloſſen werden könne, die übernommenen

ichtungen gegenüber dem Völkerbund zu verletzen, könne ein

„Der Reichsaußenminiſter empfing heute in Genf den polni
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Vor einem deutſch polniſchen Kompromiß

lieren.

Ausſchluß auf Grund des Artikels 16 in Erwägung gegogen
werden. Dieſe Angelegenheit wird den Völkerbund in der Sep
tembertagung beſ n.

Kurz nach 11 wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.
J der anſchließenden Geheimſitzung werden die Präſidenten der

ranſitkommiſſion und der Konfereng für Hilfemaßnahmen bei
Naturkataſtrophen, ſowie der Kommiſſar zur Durchführung des
Artikels 107 des Lauſanner Vertrages ernannt werden.

Deutſchland und die Abrüſtungsfrage
in Genf

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 9. März. Wie wir hören, wird die deutſche

Delegation für die politiſche Hauptkommiſſion der
Ihtungg konferenz unter Führung des Grafen grnſtegſſ am
20. März in Genf r verſammelt ſein. e Ver

ndlungen werden am 21. ärß aufgenommen. Neben den Ver
andlungen der ſogenannten politiſchen Hauptkommiſſion laufen
ie Verhandtungen r r den beteiligten Mächten über den

beſonderen Seegabrüſtungs- Vorſchlag Tooldigesnebenher, und es iſt noch fragiich, ob dieſe in die Kommiſſionsver

andlungen aufgenommen werden. Ein poſitives Ergebnis der
erhandlungen dürfte in dieſem Augenblick noch nicht zu er

war g ſein, da ſich die vorbereitenden Arbeiten als zu ſKwierig
erweiſen.

Nächſte Ratsſitzung in Berlin?
Paris, 9. März. Der „Petit Pariſien“ beſtätigt heute

„aus beſter Quelle“ die bereits geſtern gerüchtweiſe verbreitete
Meldung, daß die nächſte Sitzung des Völkerbunb
rates im Juni dieſes Jahres unter dem Vorſit Chamber
lains in Berlin ſtattfinden wird.

Genf, 0. März. In der Geheimſitzu rwurde zum n für die h des Artikels 107
des Lauſanner Vertrages der franzöſiſche Delegierte Stablo

des Völkerbundrates

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von O Chiele. S

für ein Jahr ernannt. Zum Präſidenten der dritten
nalen Verkehrskonfereng wurde der Vertreter Kubas,
eourt, gewählt,

Erweiterung des deutſchProviſorimne

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 9. März. Die heutige Sitzung des Reichtkabi

netts hat ſich u. a. auch mit einer Erweiterung des deutſch-fran
zöſiſchen Handelsproviſoriums auf Grund des Berichts ded zu
dieſem Zwecke nach Berlin gekommenen Miniſteria s
Poſſe beſchäftigt. Es handelt ſich dabei um die z chen
Wünſche auf Einbeziehung der franzöſiſchen
Weineinfuhr in das Proviſoriunm. Bei ſeinem Ab
ſchluß hatte Frankreich ſich deshalb das Recht vorbehalten, das
Proviſorium bis zum 21. März mit Wirkung vom 1. April zu
kündigen, falls bis dahin keine Vereinbarung über die Weinein
fuhr getroffen wäre. Bei der jetzigen Erweiterung des Provi-
ſoriums würde alſo Deutſchland gewiſſe Zugeſtände
niſſe in der Weineinfuhr machen, wobei von vorn
herein an eine Unterſchreitung der ſpaniſchen und italieniſchen
Sätze nicht zu denken iſt. Wie wir erfahren, ſteht aber die
deutſche Regierung auf dem Standpunkte, daß ein derartiges
Entgegenkommen in der Weinfrage nur dann als trag
bar anzuſehen wäre, wenn gleichzeitung ein feſter
Termin für den ſpäteſten Zeitpunkt des Abſchluſſes eines
endgültigen Handelsvertrages feſtgeſetzt wird.

Ständige Werbungen für die Fremden-
legion im beſetzten Gebiet

Berlin, 9. März. Nach einer Morgenblättermeldung aus
Weißenburg dauern die Werbungen für die franzöſiſche Fremden
legion im beſetzten Gebiet trotz aller deutſchen R Wahehe
n. Faſt v rer che Legionsanwärter den

Landau, um ſich Geſternwurden wieder fün h i. Ferr Saarbrücken r
S vo re hen wollten, auf dem gr.

von ue feſtgenommen, aber dann wieder auf freien Fuß
geſetzt.

nternatioe
et h an

granzäſiſchen
n

Jtalieniſchrumäniſche Freundſchaft
Rumänien jubelt über die

italieniſche Ratifizierung des Beß-
arabien Abkommens

Bukareſt, 9. März. Geſtern überreiche der italieniſche Ge
andte Marcheſe Durazzo noch am ſpäten Abend dem rumäni-
chen Außenminiſter Mitilineu die offizielle Note über die

atifizierung des Beßarabien- Abkommens durch die italieniſche
Regierung. Dabei hielt der Geſandte eine kurze An-
ſprache, in der er das rumäniſche Volk zu dieſem Ereignisbeglückwünſchte. Der rumäniſche Audenmiriſter drückte
dem Geſandten Italiens unerſchüterliche Dankbarkeit gegenüber
Italien aus.

Miniſterpräſident Averescu ſchickte dem italieniſchen König
und Muſſolini Danktelegramme.

Heute findet in Bukareſt ein beſonderer Miniſterrat
ſtatt, in dem die Ratifizierungsdokumente bekanntgegeben werden
ſollen. Nach einem Vortrag beim König wird Aberescu dem zu
einer Feſtung verſammelten Parlament Jtaliens An-
erkennung des rumäniſchen Beßarabiens offiziell
bekannt geben.

Bukareſt gleicht heute einem Flaggenmeer. Die Bukareſter
Studentenſchaft wird vor der italieniſchen Geſandtſchaft defi

Die heutige Morgenpreſſe gibt Lobeshhmnen auf die
italieniſcherumäniſche Freundſchaft wieder. Der
„Univerſul“ ſchreibt ſogar, daß Muſſolini nicht nur 5
Jtalien, ſondern auch für Rumänien ein Wundermenſch
geworden ſei.

Auch in der beßarabiſchen Hauptſtadt Kiſchinew finden heute
große Feierlichkeiten ſtatt.

Ruſſiſch-japaniſche Spannung wegen
Beßarabien

Riga, 9. wir Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die
Sowjetregierung bei der japaniſchen Regierung wegen ihrer
Stellungnahme en beß arabiſchen r angefragt. Die japaniſche Regierung antwortete, daß ſie dieſe Frage

nicht beſprochen habe und vorläufig eine Ratifizierung
des internationalen Beßarabien Abkommens nicht beab
ſichtige. Dieſe Antwort hat die Sowjet Regierung nicht zu
friedengeſtellt und man ſpricht in Moskau deswegen von einer
ruſſiſch japaniſchen Spannung. Bei der ſchwachen Stellung der
jetzigen japaniſchen Regierung, die nach dem Rücktritt des
Außenminiſters durch die Rücktrittsabſichten des Miniſterpräſi
denten ſelbſt als erſchüttert gilt, dürfte ſich die Spannung
zwiſchen Moskau und Tokio noch verſchlechtern.

Gnadengeſuch Klems durch Vermittlung des Kuswärtigen
Kmtes

Berlin, 8. März. Der von einem franzöſiſchen Gericht zum
Tode verurteilte deutſche r r Klems hat durch Ver
mittlung des Berliner Auswärtigen Amtes ein Gnaden-
geſuch eingereicht

d iſt.

Um die Freilaſſung des in Tanger
verhafteten Deutſchen

Berlin, 8. März. Wie die Telegraphen-Union erfährt, bemüht ſich die Reichsregierung zurzeit in Paris darum, r Frei

laſſung des in Tanger verhafteten Deutſchen zu erwirken. Es
iſt anzunehmen, d. z inzwiſchen die Freilaſſung bereits

Die Rechtslage iſt ſo, daß auf Grund des Ver
ſailler Vertrages der Sultan von Marokko ein Ginreiſever-
bot für Deutſche erlaſſen und das Betreten Marokkos durch
Deutſche unter ſchwere Strafen geſtellt hat. Auch im Tanger-
tatut von 1923 iſt die Einreiſe von Deutſchen verboten. an

rf aber annehmen, daß dieſe ſchweren Behinderungen Gegen
ſtand grundſätzlicher Verhandlungen ſein werden. Zu dieſen
dürften die ſchwebenden deutſch franzöſiſchen Handelsvertragsver
handlungen eine Gelegenheit bieten

Gegen das Verbot des Oberſchleſien
films

Berlin, 8. März. Der Bund für Heimat und Volk; die Ver
einigung der Freunde der deutſchen Filme, der Bund der
markfreunde ſowie zahlreiche andere Organiſationen haben,
mitgeteilt wird, folgende Entſchließung gefaßt:

„Mit tiefer Entrüſtung nehmen die unterzeichneten
von dem Verbot des oberſchleſi e Films „Land u
Kreu z“ durch die Reichsfil telle Kenntnis. Während
deutſche Reichsfilmprüfſtelle die Ueberſchwemmung mit bol-
ſchewiſtiſchen Hetzfilmen durchaus in der Ordnung
indet, verbietet ſie gleichzeitig einen Werbefilm für
eutſches Grenzland mit einer Begründung, die um ſo

kläglicher wirkt, als ſie der Wahrheit widerſpricht. Man
ſich nicht bewußt zu ſein, daß ſie eine deutſche Jnſtitution iſt. Die
unterzeichneten Verbände rn mit allem Nachdruck die ſo

Reviſion des Verbotes und warnen die
eichsfümprüfſtelle, das Maß des Erträgſi

Spitze zu treiben. ie Geduld des t ihredes Vol 8, der ausländi-frrpen z r een Filminvaſionen ge an r ilfeJnſtangzer h endengis en en.
ſcheidergen fortfahren und peinlichwungen iſt, wenn die berufenen

ängel an nationalem
r thewußſein und einfacher nationaler Würde dokumen-

eren.“
Berlin, 9. März. Die Filmoberprüfſtelle unter Vorſitz des

Oberregierungsrates Dr. Seeger wird bereits am Donnerstag
vormittag über den Einſpruch gegen das durch die Film
prüfſtelle Berlin ausgeſprochene Verbot des Oberſchleſien
ilms „Land unterm Kreuz“ Beſchluß faſſen. Das „Berliner
ageblatt“ berichtet, daß der Vertreter des Auswärtigen Amtes

den Film zwar an ſich begrüßt, z Zulaſſen im gegen
wartigen Zeitpunkte während r Verhandlungen zwiſchen
Streſemann und Zaleski in Genf aber in hohem Grade als
inopportun bezeichnet hatte. Das Filmgeſetz erlaubte der
Filmprüfkammer nicht, ihre Entſcheidung etwa auf vier 7
zu vertagen. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen kann die Film
prüfſtelle nur zuſtimmen oder ablehnen,



Sozialpolitiſche Ausſprache
un Reichstag

Gerlin, 9. März. Vigzepräſident Graef- Thüringen er net die
Sitzung um 83 Uhr und erklärt: Als wir uns vor 10 Tagen
trennten, r wir wohl alle unter dem Druck, den die ernſte
Erkrankung unſeres Präſidenten bei uns hervorge-
rufen hatte. Mit Sorge, aber dann mit dem Gefühl der Er
leichterung, haben wir den Verlauf der Krankheit verfolgt.

haben wir die freudige Gewißheit, eine entſcheidende
endung zum Beſſeren eingetreten iſt und der Präſident ſich

außer Gefahr und auf dem Wege der Geneſung befindet.
Wir geben alle dem Gefühl der Freude darüber Ausdruck. (Beifall.)
Der Vizepräſident erbittet die Ermächtigung, dem Präſidenten zur
Geneſung die Glückwünſche des Hauſes ausſprechen zu dürfen.
Erneuter Beifall.) Er gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dere bald wieder in der Lage ſein werde, die Geſchäfte des

es zuführen.

Graf BVernſtorff (Dem.) wird zur Teilnahme an den
iſſionsverhandlungen in Genf auf fünf Wochen beurlaubt.

Die zweite Leſung des
Haushalts des Reichsarbeitsminiſteriums

wird dann fortgeſetzt. Mit zur Beratung ſtehen 21 Anträge und
8 Interpellationen aller Parteien,

Lambach (Dnutl.) weiſt darauf hin, daß die Fragen
der ialpolitik gegenwärtig beſonders im Vorder-

r ind n. Sie ſeien die Schickſalsfragen unſeres Volkes.R Zminiſterium ſei in der heutigen Zeit eines der wichtig-
er niſterien. Der Redner empfiehlt nach dem Beiſpiel Eng

die vollkommene Sonntagsruhe. Der große eng
liſche Streik habe bewieſen, daß Deutſchland mit ſeinem

lichtungsweſen auf dem rechten Wege ſei. Jedes Gewerkſchafts
monopols lehnt der Redner ab. Die deutſche Arbeit im
Auslande müſſe mehr geſchützt werden, beſonders auch bei
Abſchluß der internationalen Verträge.

Abg. Erkelenz (Dem.) betont, daß Rationaliſierung
gut vorwärts gekommen ſei. Es dürfe aber nicht vergeſſen werden,
daß zahlreiche größere Betriebe hinſichtlich der techniſchen Moderni-
ſierung noch in den Kinderſchuhen ſtecken. Das Reichswirtſchafts
und das Reichsarbeitsminiſterium wenden dieſer Aufgabe nicht die
genügende Aufmerkſamkeit zu. Der gute Wille der Arbeiter ſei
bei der Moderniſierung der Betriebe von großer Bedeutung. Es
ſei nicht gelungen, beim Arbeitszeitnotgeſetz ſchen
Unternehmern und Arbeitern Beſprechungen und Verſtändigungen
herbeizuführen. Wenn hier nicht ſchleunigſt eine Umkehr erfolge,
ſo werde Deutſchland bald von ſchweren, ſozialen Kämpfen, Streiks
und Ausſperrungen erſchüttert werden.

Abg. Beier Dresden (W. V.) warnt vor einer
Ueberſpannung der Sozialpolitik,

Die mittleren und kleineren Wirtſchaftskreiſe lebten in ſtändiger
Furcht vor neuen ſozialen Laſten. Der Redner fordert Kultivierung
des noch unbebauten Bodens und namentlich der Beſiedlung Oſt
preußens. Bedauerlich ſei, daß die Anſiedlung von Erwerbsloſen
an iſtigkeiten zwiſchen Reich und Preußen ſcheitere. Man ſolle
der Reichsbahn nicht durch Kanalbauten Konkurrenz machen und
die Arbeitsloſen bei Straßenbauten beſchäftigen. Staat und Ge
meinden ſollten Handwerk und Gewerbe durch Aufträge unter
ſtützen. Die Mietzinsſteuer müſſe auch zum Werkſtättenbau ver
wendet werden. Man ſollte ſie Teil auch den Hausbeſitzern
zu Jnſtandſetzungsarbeiten zur Verfügung ſtellen.

Abg. Schwarzer (B. V. P.) verſichert, daß auch unter der
neuen Regierung die

Sozialpolitik nicht zu kurz kommen

werde. Der Miniſter ſei derſelbe geblieben, wie unter der alten
Koalition. Die Arbeitsloſen- Verſicherung und dieErhöhung der Jnvalidenrenten ſeien Forderungen
aller Parteien. Die Arbeitsloſigkeit könne man nur durch Hebung
der Kaufkraft, durch Moderniſierung der Betriebe bekämpfen. Die
Schablone des Achtſtundentages könne für die Regierungsparteien
nicht in Frage kommen. Uebermäßige Ueberarbeit müſſe aber ver
hindert werden. Die 48-Stundenwoche ſei erſt diskutabel, wenn
ſie auch in den anderen Jnduſtrieländern durchgeführt werde.
Um der dringendſten Not der Jnvalidenrentner zu ſteuern, müſſe
man Reichszuſchüſſe gewähren. Die

Länder warten auf einen direkten Finanzausgleich.
Die Unterſtützung des Wohnungsbaues aus öffentlichen Mitteln
müſſe fortgeſetzt werden. Ehe man die Mieten weiter erhöht, ſollte
man doch abwarten, wie ſich die Wirtſchaftslage geſtaltet.

Damit ſchließt die allgemeine Ausſprache.
Eie Einzelberatung wird auf Donnerstag 2 Uhr vertagt.

Schluß 635 Uhr.

Rahrungsaufwand und körperliche
Leiſtung

Der bekannte Nahrungsphyſiologe G
teilt in einem Aufſatz der „Naturwiſſenſchaften“ die Ergebniſſe
ſeiner langjährigen Unterſuchungen mit, die er über die „Be
ziehungen zwiſchen Nahrungsaufwand und körperlichen
Leiſtungen des Menſchen angeſtellt hat. Der Stoffwechſelumſat, der
durch alle willkürlichen alſo durch die eigentliche its
leiſtung, hervorgerufen ergibt ſich, wenn man den
ſtoffwechſel und den durch die ehe Wirkung er
zeugten Stoffwechſel von dem amtſtoffwechſel abzieht. Rub
ner nennt den Nahrungsau der durch die körperlichen
Leiſtungen beim Menſchen ngt wird, „motoriſche Kalorien“.
Als Grundzahl für den Ruheſtoffwechſel eines geſunden Menſchen
kann unter normalen Bedingungen bei einem Gewicht von
70 Kilogramm auf die Stunde eine Zahl von 28 bis 70 Kalorien
angenommen werden, ſo daß der Menſch in vollkommener Ruhe

1650 Kalorien in 24 nden braucht. Bei den einzelnen
n verändert ſich nun der notwendige l

und zwar ergibt ſich als kleinſte menge, die die Arbeits
leiſtung eines Geſunden beanſprucht, die Arbeit bei ſitzender
Lebensweiſe, wie zum Beiſpiel im Bürodienſt.

Ein Büroarbeiter beanſprucht 2594 Geſamtkalorien,
Spon 7 Kalorien“ re ſind. Beimneider i r rungsverbrauch ſchon geſteigert; er ert 2719 Geſamtka von denen s auf ſeine beſondere

rt der Arbeit berechnet werden e Beim Hauswart
ſteigert ſich der r 2805 Kalorien im ganzenmit 9783 eerihe ch reiner auf 3257 mit
jgrhenet r S SSneider rheen S h r

iden ſich alſo in ihrem Nahrungsverbrauch nicht erheblich vone eigentlichen Vertreter der „ſitzenden Berufe“, dem Büro-
beamten. Als „ſchwere Arbeit iſt ſchon eine ſolche anzuſehen,
die bei 83776 Geſamtkalorien 1724 motoriſche Kalorien bean-
ſprucht, und zu den ſchwerſten Arbeiten iſt die Erntearbeit mit
4888 Geſamtkalorien und 2279 motoriſchen Kalorien zu rechnen.
Das ſtärkſte Nahrungsbedürfnis bei einer beruflichen Dauer-
arbeit wird von Rubner dem Holzfäller im T zuge
prochen, der 5600 Geſamtkalorien braucht, von denen durch
eine anſtrengende Arbeit gefordert werden. Jm allgemeinen

aber auf, daß die niedrigſten und die höchſten Grenzen, die
ngsaufnahme bei den einzelnen Berufen erfordert,

imrat Max Rubner

e c 73
nicht allzu weit auseinander liegen; es handelt ſich bei den beiden

Jm täglichen
Leben erſcheinen die Unterſchiede viel größer, weil der Schneider
klein und ſchmächtig iſt und wegen der geringen Körpermaße

n um etwas mehr als eine Verdoppelung.

Der Amfang der japaniſchen Erdbeben
kataſtrophe

London, 9. März. Der erſte ausführliche Bericht über den Ver
lauf des Unglücks beſagt:

Die ganze Tragödie, von der Japan heimgeſucht wurde, iſt erſt
jetzt nach Sammlung der Berichte aus den Unglückszentren zu
überſehen. Jn demſelben Maße, in dem die Rettungsarbeiten
fortſchreiten,

wächſt die Zahl der Toten.
Städte, die ſich von den verheerenden Unglücksfällen in den Jahren
1923 und 1925 kaum erholt hatten, gleich wieder einem großen
Trümmerhaufen. Der Bericht der Polizeipräfektur von Kioto
beſagt, daß ſich die Zahl der Toten in jenem Bezirk allein auf 1229
beläuft, während die der Verwundeten und der unter den Trüm-
mern begrabenen Perſonen noch nicht annähernd feſtſteht. Jn der
Provinz Kioto ſind

fünf Städte völlig zerſtört
worden. Auch nicht einmal ein einziges Gebäude iſt ſtehen ge
blieben. Viele kleinere Dörfer ſind vom Erdboden verſchwunden.
Jn der Stadt Oſaka wird die Zahl der Toten amtlich mit 40,
der Verwundeten mit 67 angegeben. Jn der Provinz Minehama
beläuft ſich die Zahl der Toten auf rund 1000, die der Verwundeten
auf rund 600. Jn Wataki ſind 50 Perſonen tot und 80 verwundet.
Jn Yamadamurag kamen 60 Perſonen ums Leben. Truppen und
Kriegsſchiffe ſind zur erſten Hilfeleiſtung nach den verwüſteten
Gebieten entſandt worden.

Der Korreſpondent der „Britiſch United Preß“ iſt heute
in einem Flugzeug über die von dem Erdbeben

heimgeſuchten Gebiete

bis 50 Meilen nördlich von Kobe geflogen. Er berichtet, daß er
bis Fukuchihama nichts von Zerſtörungen ſah. Als er die Berge
paſſierte, waren die Täler und Schluchten plötzlich mit Rauch be
deckt. Jn Kumihama ſind rund zwei Drittel der Stadt
zerſtört und die Menſchen liefen panikartig an der Küſte auf
und ab. Jn Minehama bot ſich ein furchtbares Bild, und auf
der ganzen Stadt lag Aſche. Die Feuersbrunſt zerſtörte
die Reſte der noch ſtehengebliebenen Häuſer. Die Umgebung der
Stadt war mit Schnee bedeckt, von dem ſich die dunklen Figuren der
unglücklichen Bewohner geſpenſterhaft abhoben.

Paris, 9. März. Die nunmehr vorliegenden Nachrichten über
das japaniſche Erdbeben geſtatten jetzt einigermaßen einen
Ueberblick über den ungeheuren Schaden, den das
neue Erdbeben hervorgerufen hat. Die Erdſtöße nahmen zuerſt
horizontale und dann vertikale Richtung an und verbreiteten ſich
über eine größere Oberfläche wie gewöhnlich. Die meiſten Todes

Zurhthaus für JZürgens beantragt
Gefängnis für Frau Jürgens

Berlin, 9. März. Nach faſt dreiſtündiger Anklagerede ſtellte
Oberſtagtsanwalt Dr. Jordan (wie wir in einem Teil unſerer
letzten Auflage ſchon mitteilen konnten) folgende Anträge:

Frau Jürgens wegen Meineides fünf Monate
Gefängnis, wegen des Betruges an Falk drei Monate, im
Fall Joachim einen Monat, wegen des Betrugsverſuches bei der
Saatziger Kreisſparkaſſe zwei Wochen, wegen des Kolberger
Verſicherungsbetruges vier Monate und wegen des Stargarder
Falles ebenfalls vier Monate Gefängnis. Dr. Jordan bean
tragt, dieſe Strafen in eine Geſamtſtrafe von einem

ahr Gefän h umzuwandeln, dieſe als durch die Unter
ngs ve ſt zu erachten und den Haftbefehl aufzuheben.

Sei dem Angeklagten Jürgens beantragt der Ober
ſtaatsanwalt wegen Meineides zwei Jahre Zuchthaus,
wegen des Kolberger Verſicherungsbetruges acht Monate Ge
fängnis, wegen des Stargarder Falles gleichfalls 8 Monate Ge
fängnis, ferner wegen jeder falſchen Anſchuldigung drei Monate
Gefängnis und endlich wegen verſuchten Betruges gegenüber
dem Reichsanwalt acht Monate Gefängnis. Die einzelnen
Strafen bittet er auf eine Geſamtſtrafe von zwei
Jahren ſechs Monaten Zuchthaus zuſammenzu
ziehen, von der ein Jahr durch die Unterſuchungshaft verbüßt
ſein ſoll. Ferner beantragt er, auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte für fünf Jahre und Eidesunfähigkeit
zu erkennen. Nachdem der Oberſtaatsanwalt ſeine Anträge ge
ſtellt hatte, ergriff der Verteidiger, Juſtizrat Dr. Werthauer,
das Wort.

weniger ißt als der rieſige Holzfäller, denn die Kalorien ſind von
Rubner alle auf ein Gewicht von 70 Kilogramm berechnet.

Bei der alleinigen Berückſichtigung der „motoriſchen Kalo
rien“ tritt der Unterſchied in den Leiſtungen ſchon deutlicher her
vor, denn der a braucht mehr als das Fünffache der
Nahrung für ſeine Arbeit, als der Büroarbeiter. Aus einer
anderen Tabelle, in der der Nahrungsverbrauch anderer Berufe
e iſt, ergibt ſich, daß Schreiber und Zeichner ungefähr
die gleiche W brauchen, und zwar etwa ebenſo viel
wie der Schnei Mechaniker, der hauptſächlich an
der Drehbank arbeitet, fordert 83189 Kalorien, von denen 1247

auf ſeine Berufsleiſtung entfallen. Jntereſſant iſt der Unter-
ſchied zwiſchen dem Damenſchuſter, bei dem der Energieverbrauch
beträchtlich geringer iſt als bei dem Herrenſchuhmacher; die moto
h uorien bei dem erſteren betragen 966, bei dem letzte
ren

Jm enſatz zu den „ſitzenden Berufen“ verlangen alle Be
rufe, einer For gung des Körpers verbunden ſind,
einen größeren Nahrungsverbra Schon das w iſt eine
r ie den Appetit beträchtlich anregi, wie jeder weiß.

iDieſe gerung des Nahrungs uchs wird bei einer Be
n auf unebenem Terrain, wie im Gebirge,
oder beim Treppenſteigen, erhöht das Nahrungsbedürfnis noch
mehr, ebenſo das Tragen von Laſten beim Gehen. Ein Laſt
träger, der 45 Kilogramm ſchleppt, braucht bei 838370 Geſamt
kalorien 1409 motoriſche Kalorien; der Soldat, der im Manö-
ver mit 25 Kilogramm Laſt 5 Stunden marſchiert, bedarf zum Aus
ges dieſer Arbeitsleiſtung 2018 Kalorien. Noch größer iſt der

äſtungsbedarf des Erntearbeiters mit 2279 Kalorien,
während der Mäher bei achtſtündiger Arbeit 2846 Kalorien for
dert. Es ergibt ſich alſo, daß die Angehörigen „gehender“ und
„tragender“ Berufe, wie Poſtboten, Briefträger, Laſtträger, Trans
portarbeiter, mehr Nahrung brauchen; am höchſten ſind die Kalo
rienmengen bei den landwirtſchaftlichen Arbeitern, bei den Holz
fällern und wohl auch im Bergbau, in dem die Verhältniſſe noch
wenig unterſucht ſind. Die Arbeitsfähigkeit der Frau darf mit
der des gleichalterigen Mannes nicht verglichen werden; ſie er
reicht ihre Höchſtleiſtung erſt ſpäter, denn der Mann vollbringt
ſeine beſten Leiſtungen zwiſchen dem 17. bis 35., die Frau zwiſchen
dem 20. bis 35. Lebensjahre. Die häusliche Tätigkeit der Frau
iſt mit mäßigem Kraftaufwand verbunden. Beim Geſchirrwaſchen
und Bügeln entfallen von 2471 Geſamtkalorien 592 auf die
Arbeitsleiſtung, beim Bodenaufwiſchen ſchon 760. Die ſchwerſte
Hausarbeit der Frau iſt das Wäſchewaſchen, das bei 2721 Geſamt
kalorien 824 motoriſche Kalorien zeigt. Die gewöhnliche Verufe

bei 2508 ien 632 motoriſche Kabvrien,näherin braucht
die berufsmäßige Maſchinennäherin bei 2685 Geſamtkalorien 782.

70000 Japaner ſind vbdachlos
fälle bis jetzt ſind 5000 Tote gemeldet wurden durch du
e den Einſturz der Häuſer und herabfallende Ziege ver
urſacht.

Tottori und mehrere andere Städte ſtehen in Flammen
und die Hilferufe der Frauen und Kinder waren weithin hör000 Perſonen ſind ſchwer verleht und 70 000 obdachlos. um e

Ausbreitung der Feuersbrunſt zu verhindern, werden die Häuf
eingeriſſen. Ueberall liegen Körper umher, und Priefte
helfen den Sterbenden in ihrer letzten Stunde. Die meiſten Opfer
ſind Fiſcher und Bauern. Die Jnduſtrieorte dagegen blieben im
allgemeinen von der Kataſtrophe verſchont. Nur die Lager der
Oelkompagnie in Kobe wurden zerſtört, ebenſo eine große Seiden,
ſbinnerei. Der Materialſchaden beläuft ſich auf mehrer
Millionen Yen und man fürchtet finanzielle Rückwirkungen
und Arbeitsloſigkeit. Das japaniſche Kabinett wird morgen zu
ſammentreten und ſich mit der durch das Erdbeben geſchaffene-
Lage beſchäftigen.

Die Lage 'der Obdachloſen
wird durch den ſtrömenden Regen noch verſchlimmert.
Flüſſe ſind über die Ufer getreten und überſchwemmen die
ganze Gegend. Minehama brennt noch immer, es ſind bisher
dort 1000 Leichen gezählt worden. Eine Schule ſtürzte
während des Erdbebens ein und geriet in Brand, wobei
Kinder getötet und 40 ſchwer verletzt wurden. Die Hilfeleiſtung
geſchieht durch Flugzeuge, da die Eiſenbahngeleiſe zerſtört ſind
Um die Feuersbrunſt in Tottori einzudämmen, werden Hoſen und
Stadt von der Artillerie beſchoſſen.

8000 Häuſer zerſtört
London, 9. März. Nach Melbunge n aus Tokio teilte der

Präfekt der Provinz Kioto mit, daß im Tambodiſtrikt 2275
Todesopfer des letzten Erdbebens zu beklagen ſeien. Die
Zahl der Verwundeten wurde mit 3441 angegeben. Man
rechnet jedoch damit, daß ſich dieſe Ziffern noch erhöhen werden
Ein ſehr erheblicher Prozentſatz der Verwundeten hat außer
ordentlich ſchwere Verletzungen davongetragen. Jnsgeſamt ſin)
70000 Perſonen obdachlos. Die Zahl der zerſtörten
Häuſer beträgt 8000.

Mehrere Europäer bei dem japaniſchen Erdbeben
umgekommen

Riga, 9. März. Nach einem Funkſpruch aus Tokio hat
das Erdbeben nachgelaſſen. Unter den Erdbebenopfern
befindet ſich eine Reihe Eurspäer, jedoch kein Deutſcher,

ſiſter Mikabdo hat den Opfern bes Erdbebens 1 Million en
ge

G en Juſtizrat Dr. Werthauer als Verteidiger führte auz,
daß es außer der Staatsanwaltſchaft wohl

niemand gebe, der einen Einbruch in die Jürgensſche
Wohnung für unmöglich gehelten

habe. Jürgens ſei zu Unrecht bloß geſtellt worden. Im
Zuſammenhang mit Erbſchaftsſtreitigkeiten und Beleidigungs
klagen ſeien Meineidsanzeigen nichts Seltenes. Die Einbruchs
beſchuldigung ſei etwas ſchwach. Die Nachprüfung der Be
ſchuldigung aus dem alten Erbſchaftsprozeß habe gezeigt, daß der

Vorwurf der Eidesverletzung ſachlich unbegeündet
ſei. Jürgens ſei nicht ſchuldig.

Die Verhandlung wurde dann auf morgen vertagt, we
die übrigen Verteidiger zu Worte kommen ſollen. Es iſt noq
zweifelhaft, ob morgen bereits das Urteil verkündet werden wird

Mord auf offener Straße
Buer, 9. März. Geſtern abend überfiel in Vuer-Erle

der Bergmann Hochſchulze aus Eiferſucht ſeine Ehefrau auf
offener Straße und ſchnitt ihr mit einem Raſiermeſſer die Kehle
vollſtändig durch.

Eiſenbahnunfall in Kachen

Aachen, 9. März. Geſtern vormittag kurz nach 2410 Uhe
c der Eilzu Barmen Aachen der Einfahrt in den

chener e finfolge Verſehens des Fahrdienſt-
leiters auf eine auf Einfahrtsgleis ſtehende Lokomotive auf.

Zesjender wurde leicht verletzt. Der Betrieb wurde nicht
ge

Jm allgemeinen kann man ſagen, daß die Gruppe der leichte
ſten Arbeiten unter 1000, die Gruppe der weniger leichten Arbei
ten zwiſchen 1000 und 2000, die Gruppe der ſchwereren Acbeiten
2000 bis 3000 und die Gruppe der ſchwerſten Arbeiten über 3000
motoriſche Kalorien erfordert. Zu der erſten Gruppe gekören
Büroarbeiter, Schneider, Zeichner, Portiers, zur zweiten Gruppe
Mechaniker, Schreiner, Laſtträger, Herrenſchuſter, zur dritten Sol
daten im Manöver, und Erntearbeiter, zur vierten endlich Holz
fäller. Die ſo beliebte Scheidung in Hand und Kopfarbeiter hat
keinen rechten Sinn, denn die höhere geiſtige Arbeit darf nicht mit
der gewöhnlichen Büroarbeit auf eine Stufe geſtellt werden, ſon
dern hat eine viel ſtärkere Steigerung des Nahrungsumſatzes zur
Folge. Die Handwerker kann man im allgemeinen nicht zu den
„Schwerarbeitern“ rechnen. Rubner berechnet ſchließlich noch die
durchſchnittliche Leiſtung einer n Nation, wobei Kinder urd
Erwachſene, alte Frauen und Männer zuſammengenommen wer
den. Dabei ergibt ſich der mittlere motoriſche Verbrauch je
Kopf 800 KilogrammKalorien. Da das Durchſchnittsgewicht
einer Nation nur etwa 45 Kilo beträgt, ſo muß bei den erwachſenen
Arbeitern, die eigentlich nur in Betracht kommen, der Aufwand
auf 70 Kilo Durchſchnittsgewicht berechnet werden. Dabei erhött
ſich die Zahl von 890 motoriſchen Kalorien auf 1120. Für den
männlichen Teil der Bevölkerung muß die Zahl aber noch höher
liegen, ſo daß die normale Grenze der Arbeitsleiſtung beim ge
ereet Manne ſich auf etwa 1200 bis 1300 motoriſche Kalor

läuft.

Uraufführung in Dortmund: Hans Franck: „Kanzler und
König“. Hans Franck begibt ſich mit dieſem Drama auf das
Gebiet politiſcher Weltanſchauung. Jm Mittelpunkt ſteht derKanzler Struenſee am Hofe des öwachſinnigen däniſchen König

Chriſtian VII. Rein dramaturgiſch geſehen, iſt die dreiaktige
Tragödie in neun Bildern etwas konſtruktiv geraten. Der Grund

edanke bleibt unſcharf. Es wird nicht recht klar, ob der Held umſeiner Liebe zur jungen Königin willen das Schaffott beſteigt oder

ob der Dichter in ihm ein Symbol des verbrecheriſchen Uſurpatore,
des geſcheiterten Volksführers, hat ſchaffen wollen. Die Auf
führung bot einige gute Momente. Sie wurde zuſammengehaſten
durch die Figur des Königs, die Edwin Franz Zillich verkörperte.
Die beiden letzten Szenen fielen ins Deklamatoriſche ab.
Verfaſſer wurde mehrmals hervorgerufen.

Leo Weismantels neues Bühnenwerk „Das Abendmahl ver
Ponte Capriasca“, nunmehr nach dem Helden des Werkes „Lionardo
da Vinci“ benannt, iſt bereits vom Stadttheater Trier undStadttheater in Bonn zur gemeinſamen Uraufführung am 10. April

angenommen worden.
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Die Hochzeitsſchecks
Von Peter Robinson

Als Ernſt Kloſe und ſeine liebe Paula, damals noch e.unverehelichte Semmler, an ihre Hochzeit gedacht gen da
hatten ſie auch denn ſie haben recht begüterte Verwandte
an die Hochzeitsgeſchenke gedacht, die ſie mit Recht erwarten
durften, denn das iſt doch nun einmal ſo eingeführt, und es iſt
ja auch eine ſehr ſchöne Einrichtung, beſonders für die, die ſolche
Geſchenke bekommen. Ernſt Kloſe hatte nun aber zu ſeiner
Braut ſagt „Wer weiß, was für häßliche Sachen uns die
Leute ſchenken werden! Viel vernünftiger wäre es doch, wenn
ſie uns gleich das Geld geben würden; da brauchen ſie ſich nicht
erſt die Köpfe zu zerbrechen, was ſie uns ſchenken ſollen. Jn
Amerika iſt es überhaupt ſchon lange Sitte, Neuvermählten als
Hochzeitsgeſchenk einen Scheck zu überreichen, und gute Beiſpiele
müſſen befolgt werden. Sagen wir alſo unſeren verehrten Ver
wandten gleich gerade heraus, daß wir uns nur Schecks wün-
ſchen genieren wir uns ja nicht!“

Junge Leute von heutzutage neigen meiſtens überhaupt
nicht dazu, ſich zu genieren. Ernſt Kloſe und Paula, damals
noch Semmler, waren alſo herumgegangen und hatten ihren
lieben Verwandten ohne Zimperlichkeit erzählt, wieviel vernünf-
tiger es wäre, zur Hochzeit einen Scheck zu ſchenken als irgend
einen vielleicht ſehr koſtbaren, aber verflucht wenig nützlichen
Gegenſtand. Und die Leute hatten ſich das gemerkt. Manchen
freilich war es nicht ganz richtig erſchienen aber: „Du lieber
Gott,“ hatten ſie gedacht, „die jungen Leute haben heute ihre
eigenen Anſichten. Neue Zeiten, neue Sitten!“

Als nach der Trauung die Gäſte ſich zum Hochzeitseſſen ver
ſammelten, trat der alte Plüddemann, im Verhältnis zu Paula
Kloſe, geborener Semmlex, der Onkel Emil genannt, mit ſeinem
Scheckbuch auf die junge Frau zu. Onkel Emil hatte immer als
ſehr ſparſam gegolten, und viel hat er ſich auch niemals um
ſeine Nichte gekümmert; in ihrem ganzen Leben hatte er ihr
bisher weiter nichts geſchenkt, wie jedesmal zu ihrem Geburts-
tage ein Viertelpfund Huſtenbonbons. Ernſt Kloſe bekam des
halb jetzt einen roten Kopf vor Aerger, weil der alte Plüdde-
mann als erſter mit ſeinem Scheckbuch ankam. Denn natürlich
würden ſich nach dem erſten Scheck die anderen einigermaßen
richten. Aber ſiehe da Onkel Emil mußten die Unter-
laſſungsſünden der früheren Jahre leid tun. Ohne weiteres
ſchrieb er einen Scheck über tauſend Mark, drückte die Nichte an
ſein Herz und ſprach: „Hier, liebe Paula, iſt ein kleiner Betrag
zu deinem jungen Glück.“ Das war ein ſchönes Wort.

Die junge Frau konnte gar nichts ſagen, denn Onkel Emil
hatte ſie zu ſehr gedrückt; der junge Gatte aber ſtammelte
ſeinen Dank und dachte: „Das hätte ih dem geizigen alten Eſel
gar nicht zugetraut. Die Sache wird jetzt ja ganz vortrefflich
gehen.“

Nun kam Onkel r aus der Familie Kloſe mit
ſeinem Scheckbuch. Schnell hielt ihm Ernſt Kloſe den Scheck
vom alten Plüddemann unter die Naſe. „Sieh nur, wie uns
unſer lieber Onkel Emil ſo zart und ſinnig überraſcht hatl“
Onkel Moritz wurde blaß. „Der alte Kerl ſcheint blödſinni
geworden zu ſein,“ dachte er. Aber dann ſchrieb er einen r v.
über zwölfhundert Mark. Denn übertrumpft werden mußte der

alte Plüddemann natürlich. Vesetzt kam Tante Agathe an die Reihe. „Sieh nur, lieberante ſagten Ernſt und Paula, „wie uns der liebe Onkel Emil

und der Onkel Moritz ſo zart und ſinnig überraſcht haben!“
Tante Agathe bekam eine weiße Naſenſpitze vor Aerge Aber
ebenſo gut, wie ſie bei jeder Kollekte immer mehr geben muß
als andere Leute wenn nämlich die anderen Leute aufpaſſen

tat ſie das auch diesmal; ſie ſchrieb vierzehnhundert Mark.

Konſul alten Kloſe, d Ibereits abgelieferten itsgeſhenke an, nämlich die
„Die ſchmeißen ja nur ſo mit dem Gelde um ſich,“ dachte er.
Dann ſchrieb er auch vierzehnhundert Mark wie die Tante
Agathe.

Und in Unglic un erſt recht!

Ein deutſcher Roman von Hermann Kiehter.
Jn ſeltſamem Kontraſt ſah der erſte Geiger mit ſeinen

kecken Augen die drei Typen der Frauen: Den herb-männ-
lichen modernen Garçonne-Typ im Gentlemankoſtüm aus
ſchwarz- weiß kariertem Rock, ſchwarzem Sakko und
ſchwarz weißer Weſte die hochgewachſene Blondine dort
am Tiſch rechts, die in Begleitung eines brünetten Jüng-
lings ihre Zitronenlimonade ſchlürfte.

Dann am Tiſche dicht bei ihm den betont weiblichen
Typ: Die Schwarzäugige und Schwarzhaarige im weißen
Tüllkleid, mit ſchimmernden Spangen im Haar, langen Ohr-
ringen und blitzenden Diamanten an den ſchmalen Fingern,
die nach der Eisſchokolade griffen. Eine Welle betörenden
Duftes wehte der Wind zum Orcheſter und zauberte ein
unnennbar ſüßes Gefühl in das Herz des Mannes.

Und ſchließlich in den Niſchen das unvermeidliche
Dirndlkoſtüm in Begleitung braver, Zigarren paffender,
rotbäckiger Männer, die auch hier den Maßkrug dem Kaffee,
feinen Likören oder WhiskuSoda vorzogen.

Die Schwarzäugige ſteckte ſich eine Zigarette an und
ſchaute ihm unbefangen ins Geſicht. Das verwirrte den
erſten Geiger, und er blickte zu den beiden anderen am Tiſche
rechts. Das Geſicht des jungen Mannes es kam ihm ſo
bekannt vor. Wo hatte er dieſes Geſicht ſchon geſehen?

Als das Potpourri aus „Tiefland“ beendet war, legte
er Geige und Bogen auf den Flügel, ſtützte die Stirn in
die Hand und grübelte.

„Den Walzer der Muſette, bitte, Herr Kapellmeiſter!“

Er fuhr auf. Ah, die Schwarzäugige Er ver
beugte ſich zuſtimmend. „Wie Sie befehlen, meine
Gnädigſte“.

Und nach wenigen Sekunden fluteten die wunderſamen
Klangwellen des Meiſters Puccini über die allſeits ver
ſtummenden Gäſte.

Der erſte Geiger legte eine ſolche Jnnigkeit in die
Melodie, daß alle wie gebannt an ſeiner Geige hingen.

Die Schwarzäugige applaudierte ſtürmiſch.

m

ſ macher renommiert gern ein bißchen.

Der Tiſch rechts wurde auf ſie aufmerkſam. Die Slonde
ſchürzte verächtlich die Lippen ob ihres auffälligen Be

alten Semmler. „Aufhängen ſollte man die Geſellſchaft!“ dachte
er. Aber er ſchrieb achtzehnhundert Mark. Denn Onkel Grütze

Das junge Paar war im ſiebenten Himmel.
Nach dem Eſſen aber kam Onkel Moritz zu ſeinem Neffen

und klopfte ihm auf die Schulter. „Höre mal, lieber Ernſt, der
alte Plüddemann hat euch da einen Sheck über tauſend Mark
gegeben. Da konnte ich natürlich nichts anderes als zwölf-
hundert ſchreiben. Aber müßte verrückt ſein, wenn ich nicht
ſofort meiner Bank die Anweiſung gäbe, den Scheck nicht zu
ſenen. Jch ſchicke euch ein anderes, auch ſehr nettes Ge

enk.“
„Ganz nach Belieben; wir ſind auf jeden Fall dankbar,“ſagte der junge Ehemann freundlich, aber doch etwas kühl.

Dann kam Tante Agathe. „Mit dieſen neumodiſchen Sitten
iſt das nichts. Die beiden Eſel haben euch da Schecks über
tauſend und über zwölfhundert Mark gegeben. Deshalb mußte
ich ſchon vierzehnhundert ſchreiben. Aber ich muß es 27 feg
ſagen bezahlt wird der Scheck nicht, dafür ſorge ich ſofort. Jch
chicke euch ein anderes, auch ſehr nettes Geſchenk.“

7 nur nicht zu ſehr an, liebe Tante,“ ſagte Grnſt
Kloſe etwas grob.

Nun meldete ſich Konſul Labermann. „Die verehrte Ver
wandtſchaft ſcheint das Geld 7 loſe ſitzen zu haben. Jh habe
zwar auch einen Scheck geſchrieben, aber es kann natürlich davon
nicht die Rede ſein

„Ganz nach Belieben“, unterbrach ihn Ernſt Kloß kalt.
Onkel Grützmacher erſchien jetzt und flüſterte: „Kinder, ihr

werdet doch nicht gedacht haben, daß ich wirklich Jſt ja
Unſinn! Schiebt mir uur meinen Scheck wieder zu, ſonſt hebe
ich morgen in aller Frühe mein ganzes Bankguthaben ab, ehe er
präſentiert wird.

Weder Ernſt noch Paula ſagten etwas; ſie waren aus dem

„Strenge

ſiebenten Himmel wieder auf die Erde gefallen, und der Fall
hatte ſie wohl etwas zu ſehr mitgenommen. Da aber kam auch
der alte Plüddemann. Er hatte ein bißchen viel getrunken und
ſtieß ein wenig mit der Zunge an. „Meine liebe Paula, ich habe
euch da einen Scheck

Da ſchrie Ernſt Kloſe: „Weiß ſchon! Nehmen Sie Jhren
elenden Lappen von Scheck nur wieder zurück!“ Und damit ſteckte
er ihm das Papier in die Hand.

Der alte Plüddemann wurde auf der Stelle wieder ganz
nüchtern. Mit der Zunge ſtieß er zwar noch an, aber nur, weil
er vor Wut kaum reden konnte. Und mühſam, aber heftig er
klärte er: „Sie ſind wohl übergeſchnappt, Sie unverſchämter
junger Menſch. Weil die andern, der Onkel Moritz und die Tante
Agathe und der Konſul und der Grützmacher alle ſo viel geſchenkt
haben, wollte ich euch einen neuen Scheck ſchreiben über zwei-
tauſend Mark. Aber nun werde ich mich hüten; im ganzen
Leben bekommt ihr überhaupt nichts mehr von mir, nicht einmal
Huſtenbonbons.“

Und damit knüllte er ſeinen Scheck zuſammen, ſtopfte ihn in
die Taſche und ging davon.

Aphorismen
Von Rudolf Paulsen.

Nicht viel verlangen, damit das Wenige, was man vekommt,
hoch im Kurſe ſteht: das iſt die beſte Spekulation an der Vörſe des
Lebens. Keine noch ſo hohe Philoſophie kann einen beſſeren Tip

Unterhaltungsblatt der „H.
Schließlich kam noch Onke“ Grützmacher, ein Schwager vom

geben. Liegſt du heute oder lagſt du geſtern krumm, ſo haſt du
etwas davon, wenn du morgen oder übermorgen grade liegſt.
Welchen Genuß ſollten die haben, die immer grade liegen
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Schade, daß die Maximen, guten Ratſchläge und allgemein
gültigen Wegweiſer ſo wenig nützen! Der Wein der Lebensweisheit
berauſcht nur den Weinbergs- und Kellereibeſitzer. Sonſt müßte
ja doch alle Welt von Weisheitschampagner trunken ſein, was nachveielich nicht der dal iſt.

der Schwarzäugigen, ſo daß es ſelbſt der erſte Geiger
bemerkte.

„Die erſte Abwechſlung in dieſem langweiligen Betrieb.
Jch werde mich ranpürſchen.“

Er ging mit der Geige im Arme auf ſie zu, ver
beugte ſich:

„Mein gnädiges Fräulein, wenn Sie noch einen Wunſch
haben

Sie ſchaute ſein raſſiges, ſonnenverbranntes Geſicht
prüfend an.

„Nein, danke Herr Kapellmeiſter,“ kam es dann vor
ſichtig, abweiſend von ihren Lippen.

„Verzeihen Sie, Gnädigſte, Kapellmeiſter bin ich nicht.
Jch bin auch erſt ſeit zehn Tagen hier erſter Geiger. Sie
werden lachen, wenn Sie meinen Werdegang hören.“

„Nun?“ fragte ſie, ob ſeiner burſchikoſen Art beluſtigt.
„Jch war früher Landwirt, dann Offizier.“
„Deutſcher Offizier?“

„Ja. Doch meine Pflicht ruft. Jch muß erſt noch zehn
Minuten bis 514 Uhr, den Bogen ſchwingen. Dann iſt
Pauſe bis 8 Uhr. Darf ich mich nachher, wenn ich dieſe
Affenjacke ausgezogen, im ſchlichten Gewande des Bürgers
einen Augenblick zu Jhnen ſetzen?“

Sie hatte eine Abſage auf der Zunge. Doch ſeine
Augen bettelten ſo lieb und ſein Weſen erſchien ihr mehr
zutroulich als zudringlich, daß ſie ihm lachend die Bitte
gew ihrte.

Während die Muſik mit einem modernen Schlager ihr
Nachn ittagsprogramm beendete, fühlte ſie, wie feine Wellen
von d ben, von dem anderen Tiſche, zu ihr herüberfluteten,
wie fremder Wille ſie zu fangen ſich mühte. Sie wehrte
ſich dagegen und ſchaut auch nicht um. Doch eine Süße
lag in dieſem Fragen, s ihr wie ein Werben ſchien, daß
ungewollt eine brennende Röte Geſicht und Nacken überzog.
Es mußte ein Mann ſein. Das fühlte ſie. Sie hatte aber
nur flüchtig vorhin hingeſehen und konnte ſich nicht ent
ſinnen, wie er ausſah, ob er jung oder alt war. Halt, der
Spiegel da Doch eben hängte ein Herr ſeinen Covercoat-
Mantel an den Garderobenſtänder vor den Spiegel. Der
Spiegel dort rechts ſpiegelte nur die Kapelle wieder.

nehmens. Doch der Jüngling ſtarrte immer wieder nach

Herr von Voltaire
Unbekannte Anekdoten, mitgeteilt von Paul A. Schmitz

Jn einer Geſellſchaft, in der ſich auch Voltaire befand, be
luſtigte man ſich mit der Aufgabe und Löſung von Scharaden. Eine
junge, geiftreiche Dame näherte ſich dem Tichter und ſtellte ihm
folgende Aufgabe:

Mein erſtes begehen Sie, (Vol einen Diebſtahl) wenn
Sie ſchweigen. Das zweite müſſen wir tun, wenn Sie ſprechen.
(taire ſchweigen). Mein Ganzes wird überall in Europa be
wundert und gefeiert. Was iſt das?

Voltaire überlegte lange, konnte aber nicht die Löſung des

Rätſels, die im Wortlaut ſeines Namens verborgen war, finden.
v

Voltaire war einſt bei einem Geizhals zu Gaſt, der ſich bei
ihm über ſein Leiden beklagte: Er ſei augenkrank und ſehe alles
doppelt.

„Zählen Sie Jhr Geld“, meinte Voltaire, „das wird Sie ſicher
tröſten.“

t

Ein Mitglied der Akademie zu Chalons ſagte zu Voltaire
„Unſere Akademie iſt die älteſte Tochter der Pariſer Akademie.“

„Wahrlich, ſie iſt eine recht gute Tochter,“ verſetzte der Dichter,
„nie hat man von ihr geſprochen.“

Voltaire war ſehr reich und verdankte dieſen Reichtum zum
Teil kaufmänniſchen Spekulationen. Einſt kam er aus einer
Vorſtellung ſeiner Tragödie „Brutus“, die ohne Beifall aufgenom
men worden war, nach Hauſe. Da erhielt er die Nachricht, das
Schiff „Brutus“, das er befrachtet und durch Schiffbruch verloren
geglaubt hatte, ſei glücklich in Marſeille gelandet.

„Nun“, ſagte der Dichter zu ſeinem Geſchäftsführer, „da der
„Brutus“ aus der Barberei ſich wieder eingefunden hat, wollen
wir die laue Aufnahme des „Brutus“ aus dem alten Rom ver-
ſchmerzen. Vielleicht kommt die Zeit, da man auch dieſem Gereck“g-
keit widerfahren läßt.“

Voltaires Freund, Voiture, ſchickte einen Bedienten zum
Dichter und ließ ihn um 400 Taler bitten. Gleichzeitig ſchickte er
ihm einen Wechſel über die gewünſchte Summe. Voltaire zahlte
das Geld auf, nahm den Wechſel und ſchrieb darunter:

Jch, Endes Unterſchriebener, bekenne, daß ich meinem Freunde

Voiture 800 Taler ſchuldig bin für das Vergnügen, das er mir
gemacht hat, da er mir erlaubte, ihm 400 Taler zu leihen.

Als Voltaire einſt heimlich wieder nach Paris zurückkam, wurde
er an der Barriere angehalten und die Zolloffiziere fragten ihn, ob

er Kontrebande bei ſich trage. „Meine Herren,“ verſetzte
Voltaire, da er ſich an ſein Verhältnis zur Pariſer Regierung er
innerte, „ich habe nichts an Kontrebande, als mich ſelbſt.

Ritter- Kaffee
täglich frisch in unübertroffener Qualität.

Versand nach auswärts ſtets 138t
Otto Moak n. Georg Ritter,

r-—TZD
Da huſchte ein Schatten über ihren Tiſch, eine Geſtalt

verbeugte ſich. Sie fuhr auf. Ah ſo, der erſte Geiger
nunmehr im Smoking. Beinah enttäuſcht lud ſie ihn mit
halb ungnädiger Handbewegung ein, Platz zu nehmen. Der
erſte Geiger ſtutzte, da er ſich ihr verändertes Weſen nicht
erklären konnte. „Weiberlaunen“ „pvielleicht bereut ſie
ihre Zuſage“ „nun gerade“ durchzuckte es ihn, und mit
unbekümmerter Miene nahm er Platz.

„Da bin ich. Geſtatten Sie: Heinz Menzel, der
Wanderer, der ſeinen Sinn auf nichts geſtellt. Vor kurzem
war ich noch in Norwegen, in Holland, dann in Hamburg,
wo man mich feſtnageln wollte. Doch das war mir alles zu
langweilig.“

Das Mädchen fühlte, wie die Gegenwart dieſes Mannes
den Willen des anderen ſchwächte und den Bann ver-
minderte, wie ſie wieder Herrin ihres Willens wurde. Er
leichtert und darum verbindlicher als bisher fragte ſie:
„Was iſt das Ziel Jhres Suchens?“

„Das heutige Deutſchland kennenzulernen,“ erwiderte
er und bot ihr eine Zigarette an.

„Das will ich auch,“ ſagte ſie, mit Behagen die erſten
Züge genießend.

„Sie auch?“
„Jch ſtudiere hier allerlei, und ich fühle mich wohl bei

dieſem freien Leben. Doch was ſchauen Sie ſo intereſſiert
nach dem Tiſche links?“

Heinz Menzel blickte ſcharf hinüber.
„Der junge Mann ſchaut fortwährend hierher“.

„Ein junger Mann iſt's?“ fragte ſie intereſſiert,
während wieder eine nicht zu bannende Röte ihr Geſicht
überflutete.

„Er ſcheint nach Jhnen zu ſchauen,“ bemerkte Heinz
Menzel. „Kennen Sie ihn?“

„Nein,“ ſagte ſie, ohne ſich umzuſchauen.
„Aber mir kommt er ſo bekannt vor. Jch bemerkte ihn

ſchon vor einer halben Stunde. Jch habe gegrübelt und
gegrübelt halt, jetzt hab ich's. Es muß ein Sodern ſein.“
Er blickte wieder hinüber.

„Die beiden wollen aufbrechen. Würden Sie mich einen
Augenblick entſchuldigen? Jch muß mich vergewiſſern.“

(Fortſetzung folgt.
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Halle emömgebung
Halle, 10. März.

Die Exziehungsheime der Provinz Sachſen

Einen Vortrag mit Lichtbildern über „Die Erziehungsheime
der Provinz Sachſen“ veranſtaltet das ſtädriſche Jugendamt am
Dienstag, den 15. Märgz, abends 8 Uhr in der Aula des ſtädtiſchen
Refo iums, Frieſenſtraße.

Die Fürſorge- Erziehung als weſentlichſter Zweig der öffent
lichen Jugendfürſorge s durch das Reichsjugendwohlfahrtsgeſetz
neu geregelt worden. einige Antragſteller ſind die Jugend
ämter. Die Durchführung der n an und Unter

ingung der Jugendlichen obliegt in Preußen den Provinzialaus-
en (Landeshauptmann) den Landesjugendämtern als

ziehungsbehörden. veranlaſſen die Unterbringung
Kinder und Jugendlichen, die der FürſorgeErziehungen über

wieſen werden in provinziellen e rivaten Anſtalten. Die
n werden entſprechend ihrer körperlichen und geiſtigen

den verſchiedenen Heimen überwieſen, die beſtimmte
nfaſſen: nach Alter, individueller Veranlagung,

ſind Aufnahmeheime eingerichtet, die für
Monate die Jugendlichen beobachten und

ür die weitere Erziehung machen. Dadurch wird eine
htige Auswahl der geeigneten Umgebung in jedem

en und der Jndividugalität des Jugendlichen Rechnung
r die Provinz Sachſen iſt ein Aufnahmeheim in

rg (Altmark) eingerichtet. Sein Leiter, Herr Virektor
Allihn, hat eine Reihe photographiſcher Aufnahmen aus den
hauptſächlichſten Heimen der Provinz Sachſen zuſammengeſtellt,
die die neuzeitlichen Einrichtungen der öffentlichen Jugendfürſorge
zeigen und ein anſchauliches Bild des modernen Anſtaltslebens
vermitteln.

Karten zum Vortrag ſtehen im Jugendanit, Kl. Steinſtr. 8 II,
Zimmer 28, und am ingang unentgeltlich zur Verfügung.

Beethoven Feier der „Philharmonie“
Am 26. März jährt ſich zum 100. Male der Todestag Ludwig

van Beethovens. Die Philharmonie bringt aus dieſem Anlaß eine
Gedenkfeier, die vier Konzerte umfaßt. Jm erſten Konzert,
das 87 eitig als 8. Philharmoniſches Konzert ſtattfindet, wird
der BeethovenZyklus mit der IV. und V. mphonie fortgeſetzt.
Eine beſondere Anziehungskraft bekommt dieſer Abend durch die
Mitwirkung des Geigers Bronislaw Hubermann.
Hubermann iſt neben isler der begehrteſte Geiger in den inter
nationalen Konzertſälen. Er hat es als einziger Künſtler in dieſem
Jahre ebracht, fünfmal die Berliner Philharmonie bis auf
den letzten Platz zu füllen.

Das zweite Konzert, ein Sonderkonzert, findet am Todestage
ſelbſt, Sonnabend, den 26. März, in der Aula der Univerſität
zum Beſten des Gefallenen-Denkmal-Fonds ſtatt. Prof. Max
Pauer, der große BeethovenSpieler, wird an dieſem Abend
drei der berühmteſten Klavier-Sonaten ſpielen.

Am Sonnabend, dem 2. April, (zugleich 9. Philharmoniſches
Konzert, ſpielen die Berliner Philharmoniker in großer Beſetzung
die große LeonorenOuvertüre, die Paſtoral-Symphonie und die

w. e
neuerer Zeit

VII. Symphonie.
Am ntag, dem 3. April, mittags 12 Uhr, findet im

WalhallaSaal eine Feſtaufführung der IX. Shymphonite
mit dem Schlußchor über Schillers Lied „An die Freude“ ſtatt.
Zu dieſer Feſtaufführung wurde neben den Berliner Philhar-
monikern der altberühmte Leipziger Riedel- Verein gewonnen.
Das Solo wird der Helden-Bariton der Hamburger Oper,
Rudolf Bockelmann, ſingen, der in den letzten Jahren regel
mäßig unter Furtwängler im Gewandhaus geſungen hat.

nt iſt Generalmuſikdirektor Dr. Göhler, der erſt
h der e der Eroica ſeine Eignung als Beethoven

bewieſen
Der Kartenverkauf bei Hothan hat begonnen; auch Abonne

ments für alle vier Vorſtellungen ſind dort zu haben.

Es können auch Zweifamilienhäuſer gebaut werden. Die
ſtädtiſche Baupolizei- Verwaltung gibt bekannt: Jn den Gebieten,

die durch die Polizeiverordnungen vom 6. Oktober 1910 über
ie Bebauung des Geländes zwiſchen Güterumgehungsbahn,

Leipziger Chauſſee und Artillerieſtraße und vom 20. DezemberW. vom 15. Auguſt 1922 über die Bebauung des Geländes
zwiſchen Artillerieſtraße, Röpziger trat Hutten Beeſener

e, Südfriedhof, Barbaraſtraße, rſebu aße und
e Einfamilienhäuſer vorgeſchrieben ſind, können auchS

Zweifamilienhäuſer zugelaſſen werden.
Zu der Liebestragbdie der beiden Hallenſer wird uns noch

folgendes mitgeteilt: Es iſt jetzt einwandfrei feſtgeſtellt, daß bei
dem jungen Mädchen ein Selbſtmord völlig ausgeſchloſſen geweſen
iſt. Auf Grund der ärztlichen Unterſuchung muß vielmehr als feſt
ſtehend angenommen werden, daß der Pfeil das Mädchen zuerſt
ermordete und dann ſich ſelbſt den tödlichen Schnitt beibrachte.
Ferner iſt es unrichtig, daß Pfeil das Mädchen in Abweſenheit
ihrer Eltern in deren Wohnung beſucht hat. Pfeil iſt, wie uns mit
geteilt wird, nie in der Wohnung geweſen, ſondern hat immer nur
durch Boten irgendwelche Beſtellungen in der Wohnung abgeben
laſſen. Die beiden haben ſich überdies im ganzen nur viermal ge
ſehen; beim vierten Mal haben ſie die Reiſe nach Berlin an
getreten.

Walhalla Theater. Heute, Donnerstag, findet die Erſtauf
führung der dreiaktigen Poſſe mit Tanz „Die drei Dorfheiligen“
von Max Neal und Max Ferner ſtatt. Es finden unwiderruflich
nur ſechs Aufführungen ſtatt, da das Gaſtſpiel Meth mit dem
15. März zu Ende geht.

Turnen Spiel unöSport
25 Jahre Radfahrer-Club

„Deutſchland“
Wie nicht anders zu erwarten war, bildete die Feier des

jährigen Beſtehens des Radfahr-Klubs „Deutſchland“
am vergangenen Sonnabend in dem äußerſt geſchmackvoll aus

tteten Spiegelſaal des „Wintergartens“ einen Höhepunkt im
chen Vereins und Sportleben.

Jn ſeinen Begrüßun n der 1. Vorſitzende des Klubs,Herr ne Freude über die äußerſt
zahlreiche Beteiligung an der Feier Ausdruck und dankte allen
Erſchienenen herzlichſt. Die Glückwünſche des Magiſtrats über
brachte deſſen Sportdezernent, Stadtrat Joeſt, der den Kad-
fahrern in bezug auf den nunmehrigen Ausbau des Stadions zwar
keine Zuſagen erteilen konnte, dafür aber verſprach mitzuhelfen,
daß auch die Radfahrer in Halle bald eine Sportſtätte erhalten,
die ihren Wünſchen gerecht wird. Stadtverordnetenvorſteher, Schul
rat Buſſe, überbrachte die Glückwünſche der Halleſchen Bürger
ſchaft und knüpfte an den Klubnamen Deutſchland' den Wunſch,
daß aus dem R. K. Deutſchland immer deutſche Männer hervor
gehen möchten,

Die Vereinsgeſchichte bekam man in einem launigen Prolog
von Fräulein Meißner zu hören, worauf als äußeres Erinne-
e an das jährige Beſtehen von einer Klubdame ein

für das Banner überreicht wurde.

Der Bund Deutſcher Radfahrer und der Vorſtand des Denk
malgaues HalleDeſſau ließen eine Plakette überreichen. Der ver
diente 2. Vorſitzende, Gerig, erhielt als beſondere Anerkennung
für ſeine Verdienſte ein Diplom und der 1. Vorſitzende, Frie d
rich, für ſeine vorzügliche Leitung im Verein und Gau eine
Ehrenurkunde. Zahlreich waren die Gratulanten: viele Ehren-
gaben wurden überreicht und noch mehr Wünſche für die Zukunft

übermittelt.
Den muſikalſchen Teil des Abends hatten das Halleſche Ge

ſangsquartett 1911 und die Halleſche Bergkapelle übernommmem,
die ihre Aufgabe zur vollſten Zufriedenheit löſten.

Den ſportlichen Teil des Abend hatten vor allem die
Saalradſportler übernommen. Sehr gute Leiſtungen boten hier
die Jugend im Ser Jugendreigen. Der R. K. „Germania“
hatte im 2er Kunſtfahren in den Gebr. Rolle zwei erſtklaſſige
Fahrer zur Stelle. Jm Ser Schulreigen zeigten die Mannen des
Jubilars und im Ger Kunſtreigen die Mannſchaft des Gaumeiſters
des R. K. „Normannia“ hervorragendes Können. Ein Rad
ballſpiel konnte R. K. „Adler“ gegen Oſtrauer Radfahr-
Klub mit 7:4 ſiegreich geſtalten.

Kaſſenwarte Tagung der D. T.
Unter Leitung des Hauptkaſſenwarts der Deutſchen Turner-ſchaft, Schill, en in Berlin eine Tagung der Kreiskaſſen

warte ſämtlicher Turnkreiſe der D. T. ſtatt, zu der auch der Vor
ſitzende der Turnerſchaft, Prof. Dr. Berger, anweſend war.
Die Erſtattung der Kaſſen und Vermögensberichte gab von der
Entwicklung der Finangzverhältniſſe in der D. T. Kunde. KaſſenwartSchill ging dann Aus ührlich auf die Pläne des bevorſtehenden

Baues der Turnſchule ein, auch der Vorſitzende und der Ge
ſchäftsführer Breithaupt ſprachen zu dieſem Thema, mit dem ſich
der HKauptausſchuß der D. T. noch endgültig beſchäftigen wird.
Die Mitgliederbeſtands- Meldungen ſollen eine durchgreifende
Nahprüfung erfahren, Einzelmaßnahmen werden noch beſchloſſen.
Zur Frage einer allgemeinen Sonderumlage, um die Errichtung
der Turnſchule finanzgiell wurde noch nicht end
ültig Stellung genommen, vielmehr r zunächſt die Entſchlie
ung der Kreiſe und Gaue abgewartet werden.

VII. Kongreß des Reichsverbandes für Amateurboxen
Der Deutſche Reichs verband für Amateur-

boxen hält am Oſterſonnabend, 16. April, ſeinen VI. ordent-
lichen Verbandstag (VII. Kongreß) in München ab, dem
jeder Verein eine Stimme hat. 5 der Tagesordnung ſtehen
neben Berichterſtattung, tſetzung, Vergebung der
Meiſterſchaften für 1928, Pokalkämpfe 10927,„28, ltmeiſter
ſchaften (Olympia 1928), Europameiſterſchaften 1927, Deutſche
Mannſc-haftsmeiſterſchaft 1927, Satzungsänderungen, Anträge,
Verſchiedenes.

PDertretertag des Deutſchen Reichsausſchuſſes

Am 26. März findet in Berlin (im Reichsminiſterium
des Jnnern), nachmittags 6 Uhr, die Vertretertagung des DeutſchenReichsausſchuſſes für Weiberübungen ſtatt, der folgende Tages

ordnung vorliegt:
1. Bericht über die Verhandlungen mit den Reichs und

Staatsbehörden, betreffend: a) Einführung der täglichen Turn
ſtunde, b) Spielplatzgeſetz. 2. Bericht über die durch die Deutſche
Hochſchule für Leibesübungen geleiſtete Bildungsarbeit und die
Mitarbeit der Verbände. 3. Vorarbeiten der Verbände für die
Tagung für Spielplatzbau. 4. Mitarbeit der Verbände bei der
Olympiaſammlung. 5. Werbung für den Stadtamtsgedanken.
6. Termin der nächſten Sitzung und Verſchiedenes.

D. R. Porſtands und Wirtſchaftsausſchuß Sitzung
Vorſtand und Wirtſchaftsausſchuß des Deutſchen Reichsaus-

ſchuſſes tagen am 26. März, nachm. 83 Uhr im Reichsminiſterium
des Jnnern in Berlin. Die Tagesordnung lautet:

1. Bericht über die Geſchäftslage und Arbeitsvlan 192728.
2. Bericht über die rtLhakoi und Haushaltsplan 1827/28 für
D. R. A. und D. H. f. L. 3. Geſchäftsſtelle. 4. Bericht über die
Verhandlungen mit der Preußiſchen Unterrichtsverwaltung betr.
die D. H. f. L. 5. Bericht über den Stand des Sportforumbaues,
6. Bericht über den Stand der Olympiaarbeit. 7. Werbung für den
Stadtamtsgedanken. 8. Termin der nächſten Sitzung und Ver
ſchiedenes.

pferdeſport

Unſere Vorausſagen,
Autenil, 10. März.

1. Midi Miniut Roquentin. 2. Lazy Tabou. 3. Mon
Loiſir II Le Rameoux. 4. Stall Triquerville Corhmbe

Saragoſſe Batonier. 6. Gendarme Te Volla.

Enghien, 9. März.
1. Royal Danſeur, 2. Fleury II, 8. Beſſarabia. Ferner:

Dally, Velizy, Flyinger, Menandre, Le Piquette, Boundar. Tot.:
171, Pl. 41, 26, 65. II. R. 1. Ceſareen, 2. Kodouſu, 3. Heres
de Lescar. Ferner: Saragoſſe, Aniſette II. Tot.: 18, Pl. 10, 12.

III. R.: 1. Quate, 2. Savoyard IV, 8. Maricopa. Ferner:
Le Prelude, Carabas, Celtillus, Jsmen, Monſieur Bob, Etoupe,
Eixette, Simucko, Hiſtoriette. Tot.: 64, Pl. 18, 85, 25. IV. R.
1. Quinze Mille, 2. Florimel. Ferner: Etelfay, Roi Rene, Jeu
d'Eſprit. Tot.: 19, Pl. 14, 15. V. R. 1. Amarante, 2. Coreze,
Ferner: Aigoual, Old Uko. Tot.:83, Pl. 11, 11.

Handelsnachrichten
Mißbrauch fiskaliſcher Hoheitsrechte

Seit längerer Zeit beſteht der Plan, von der rheiniſchen
Braunkohle aus über die Jbbenbürener Steinkohle eine Ver
bindung mit der Helmſtedter Braunkohle herzuſtellen.
Dieſer Plan fand beſonderes Intereſſe bei den Kommunen bezw.
bei den kommunalen Elektrizitätswerken des Herforder und Biele
felder Bezirks, weil dieſe der Anſicht ſind, daß die Verwirklichung
eines ſolchen Projekts zu ſehr guten wirtſchaftlichen Ergebniſſen
führen werde. Sie nabmen deshalb Ende 1925 mit den in Betracht
kommenden Elektrizitätsunternehmungen zwecks Anſchluſſes ihrer
Werke an die geplante neue Leitung Verhandlungen auf, die bis
weit in das Jahr 1926 hinein fortgeſetzt wurden. Dieſe Tatſ
war dem preußiſchen Handelsmineiſterium, von dem die preußiſ
Elektriaitätewirtſchaft reſſortiert, ſchon ſeit 1925 bekannt. Um alle
Möglichkeiten zu erſchöpfen, traten die erwähnen Kommunen
bezw. Werke auch mit dem Großkraftwerk Hannover, das ganz dem
Fiskus gehört, und den Vereinigten Elektrizitätswerken Weſtfalen,
an denen der Fiskus ſtark intereſſiert iſt, in Verbindung, um ſich
auch von dieſen Werken Vorſchläge bezw. Angebote machen zu
laſſen. In dieſe Verhandlungen fiel ganz plötzlich ein Antrag des
Großkraftwerks Hannover und der Vereinigten Elek-
trizitätswerke Weſtfalen, ihnen für den Bau einer 110 000-Volt
Leitung von Hamm zum Großkraftwerk Hannover das Enteignungs
recht zu gewähren, ein Antrag, von dem die Kommunen beſonders
deshalb erhebliche Benachteiligungen befürchteten, weil nur bei
freier Konkurrenz, die jedoch durch Genebmigung des Enteignungs
antrages ausgeſchaltet würde, eine ungebinderte Wahl des für ſie
günſtigſten Angebots beſteht. Jhre Bedenken machten die Kommunen
auch bei den zuſtändigen ſtaatlichen Stellen geltend, die ihre Be-
rechtigung anerkannten. Schon während der Dauer des noch
ſchwebenden Verfabhrens kam jedoch zum Ausdruck, daß man bei der
Hobeitsbehörde in Berlin Mittel und Wege finden werde, um ent
gegen den Belangen der unmittelbar Jntereſſierten die Wünſche
der fiskaliſchen Betriebe durchzuſetzen. Tatſächlich iſt dann auch
vom preußiſchen Handelsminiſterium das Enteignungsrecht
verliehen worden, eine Maßnahme, gegen die die beteiligten
Kommunen bezw. deren Werke den ſtärkſten Proteſt erhoben
haben.

Ueber das unmittelbar lokale Intereſſe hinaus haben dieſe
Vorgänge eine ſehr erhebliche grundſätzliche Bedeutung.
Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß der geſchäftliche Konkurrenz
kampf der preußiſchen Elektrizitätsverwaltung mit anderen Unter
nehmungen einſeitig auf deren Koſten ausgetragen wird. Wenn
die preußiſche Elektrigitätsverwaltung in Jahrzehnten Verſäumtes
plötzlich nachholen zu müſſen glaubt, dann ſoll ſie das auf legale
Weiſe tun, aber nicht unter Ausnutzung des ſtaatlichen Hoheits
rechtes und unter Schädigung wichtiger Jntereſſen Dritter, zu deren
Wahrung ſie als Aufſſichtsbebörde obendrein noch verpflichtet iſt.
Die Tatſache des Mißbrauchs des Enteignungs bezw. des Hoheits
rechtes läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Niemals hat der Ge
ſetzgeber daran gedacht, daß dieſe Rechte dazu benutzt werden
könnten, daß das eine Reſſort eines Miniſteriums einen unlieb-
ſamen Konkurrenten eines anderen Reſſorts desſelben Miniſteriums
unſchädlich macht.

Zur Warenpreisbildung
Uns geht folgende Zuſchrift zu:
Vor mir liegen die Zeitungen vom 5. März 1927. Hieraus

erſehe ich, daß der Zentner Kartoffeln in Berlin gelb 8220 M.,
weiß 2,70 M., in Magdeburg gelb 5 M., weiß 3,80 M. koſtet. Jn
Halle zahlt man für gelb 7—-7,50 M., weiß 5--5,50 M. Der
Preisunterſchied iſt alſo außerordentlich groß, das Publikum hat
ein Intereſſe daran, zu wiſſen, wober dieſe erbeblichen Unterſchiede,
die bis zu 100 Prozent betragen, kommen. Der Händler in Halle
ſchiebt die hohen Preiſe auf die Landwirte, während der Landwirt
meines Wiſſens bei weitem nicht dieſe Forderungen ſtellt. Jeden-
falls habe ich im Herbſt beſte gelbe Kartoffeln mit 4,50 M. franko
Haus bezahlt. M. E. müßte die Landwirtſchaft gegen dieſe Ver
hältniſſe mit aller Macht ſich wenden, denn es kann dieſer nicht
gleichgültig ſein, wenn ihr vorgeworfen wird, ſolche in Berlin und
Magdeburg unbekannten, hohen Preiſe zu fordern. Sie ſollte
dafür ſorgen, daß die Kartoffeln zu Magdeburger und Berliner
Preiſen auch in Halle käuflich ſind.

Ein neues Straßenbau-Unternehmen. Unter Beteiligung der
Kell u. Löſer A.G. für Hoch- und Tiefbau, Leipzig (A.K.
600 000 Rm. die bekanntlich ſeit 1922/28 in Jntereſſengemeinſchaft

mit der Julius Berger-Tiefbau- A.G. ſteht, ſowie der
Sächſiſch Thüringiſchen Portlandzement-Fa-
brik Prüſſing u. Co., Comm.-Ge ſ. a. A., iſt dieſer Tage
ein neues Unternehmen zum Bau von Straßen (Ober und Unter
bau und alle damit zuſammenhängenden Bau und Erdarbeiten)
ſowie zur Errichtung von Bauten jeder anderen Art (Tief- und
Waſſerbauten), insbeſondere aus Spezialmaterial, endlich zur Her
ſtellung beweglicher Gegenſtände beſonders aus Spegialmaterial),
neu gegründet worden. Das Unternehmen führt die Firma
„Thurvia“, Baugeſellſchaft mit beſchränkter Haftung, Berlin.
Das Stammkapital iſt zunächſt auf 300 000 Rm. feſtgeſetzt worden.
Zu Geſchäftsführern ſind beſtellt: Direktor Dr. Bernhard Aver
beck, Göſchwitz a. S., und Direktor Hofrat Arno Kell, Leipzig,

DeutſchAtlantiſche Telegraphengeſellſchaft. Jn der A. R.
ung wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 vorgelegt.

Bei Einnahmen von 1 508 682 Rm. einerſeits und Unkoſten ſowie
Abſchreibungen in Höhe von 1 458 634 Rm. andererſeits hat ſich
ein Reingewinn (einſchl. Vortrag) von rund 152 000 Rm.
ergeben, aus dem die ſtatutengemäße Dividende von 6 Proz.
auf die nom. 0000 Rm. Vorzugsaktien verteilt werden ſoll. Der
Reſt des Reingewinns wird a ungefähr gleichen Teilen für eine
Zuweiſung zur geſetzlichen Rücklage und zum Vortrag auf neue
Rechnung verwendet werden, ſo daß die Stammaktien wie im Vor
jahre ohne Dividende bleiben. Das EmdenAgzonaKabel iſt Anfang
Oktober in Horta gelandet worden und wurde dem Verkehr über
geben. Der Geſchäftsgang ſei im Berichtsjahr im allge
meinen befriedigend geweſen. Es ſei zu erwarten, daß für
das laufende Geſchäftsjahr eine Dividende auch auf die Stamm-
aktien verteilt werden könne.

Union, Leipziger Preßhefe-Fabrik und Brennerei A.-G.,
LeipzigMockau. Die o. H.-V. genehmigte die Regularien. Von
einem Reingewinn von 231 072 Rm. werden 10 nt
Dividende auf die Stammaktien und 8 Prozent auf die Vor

gsaktien S Verteilung gebracht. An Stelle des verſtorbenen
R. Mitgliedes Juſtizrat Weniger wurde Bankdirektor

Wunderlich (Allgemeine Deutſche Creditanſtalt) in den A.R.
gewählt. Ueber die Ausſichten des Unternehmens wurde
mitgeteilt, daß nach den wider n Ergebniſſen auch im laufendenGeſchäftsjahr mit einem günſtigen Ergebnis zu rechnen ſei.

Ein däniſches Urteil über die Leipziger Meſſe

Jn der vergangenen Woche wurde in Kopenha die18. däniſche Warenmeſſe eröffnet, wobei Handelsminiſter Sleb-

ſager u. a. ſe ellte, daß dieſe Meſſe ſich ruhig neben der Leip
ziger ſehen laſſen könne. Dieſe Aeußerung hat den Unwillen
der „Nationaltidende“ hervorgerufen, die u. a. fe t, da e

ritidäniſche öffentliche Meinun Der ſo bar r
ei, um einen Vergleich r beſcheidenen eigenen und der
ipgiger Meſſe zu ſirbep. Das Blatt beſpricht dann die Be

deutung der Leipziger Meſſe. Sie ſei, ſo erklärt das
Blatt, Treffpunkt derjenigen induſtriellen Kreiſe, die ſich mit den
neueſten niſſen der modernſten und initiativreichſten In
duſtrie der t direkt bekanntmachen wollten. Die ſſe ſei
vie eine mächtige Verkaufs-Zentrale, ſonderngle seit auch eine Sdul, die ſtändig durch ihre Aktualität
wirke. e Verſuche anderer deutſcher Städte und auch aus
ländiſcher, darunter Londons, Wiens und Lyons, es Leipzig nachzumachen, ſeien ſtets fehlgeſchlagen. Das Blatt beſchäftlgt ſich

weiter mit den Zukunfts- und Ausſtellungsplänen Kopenhagens,
wobei es davor warnt, mit dem Gedanken zu ſpielen, daß
Kopenhagen im Außgzenhandel an Hamburgs Stelle treten
könnte; als ebenſo unhaltbar bezeichnet das Blatt den Plan, die
Kopenhagener Meſſe zu einer Art Leipziger Meſſe für die Oſtſeeprovinzen auszubauen. Dagegen e die „Nationaltidende“

den Gedanken der Veranſtaltung einer Weltausſtellung in
Kopenhagen. Der Augenblick hierfür ſei jedoch nicht ge
kommen, da die finangziellen und ſchöpferiſchen Kräfte des Landes
durch dringendere Aufgaben in Anſpruch genommen ſeien.

Druck und Verlag von Otto Theele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann,

Verantwortlich für Vol'itik: Adolf Lindemann: für Lokales.
Unterhaltung: Der Eric Sellheim: für Volkswirtſchaft und Epoert:
Henningſen: für Mitteldeutſchland und den algerreinen Teil; Dr.
Utrich Reinicle Kür den Anzeigentetl Vaul Kerſen m
Eprechſtunden der Schriftleitung: Houptſchriftleitu Uhr,
Schriftleitung 1)--12 Ubr Berliner Shriftleitunge Bern SW 6l,
Blücherſtraße 12 Leitung Alfred W. Kames.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 58 a
	 - 
	 - 
	-
	-






